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Arbeiter , Angestellte, Seamte!
Die Wahl de« ReichS- räsidente « macht ein kt «re«, »indeuti - os

Bekenntnis r » m soziale» «ntz demokratischen BoWft ««t eofoeßeolich.

Monarchie oder Republik,
ALsolati st » scher ObrigkeitSstaat » der Vvlk » -

herrschaft,
Militarismus oder BLlkervers » h « « » s,

bas sind die Fräsen , dir das werktätige Bokk am SS . April zv ent»
scheide« Hirt . Der sogenannte Reichsblock, der »o« ReichSlandbunb
« nd vom ReichSverb««d der Deutsch -« Industrie getragen wird,
ist skr die furchtbare Rot »nd da« große Äend der JnslatisnSjehre
verantwortlich . Er hat die Aussichtslosigkeit feine» ersten Kan¬
didaten Harre « erkannt . ES ließen sich mit seiner Kandidatur keine
parteipolitischen Geschäfte mache«. So ist der Reichsblock ans de»
Lberschlanen Gedanke « verfallen , Hinbenbnrg ak» Kandidaten n« f-
zustell « , einen Man « , der k» richtiger Selbsterkenntnis bisher nie
den Anspruch erhoben hnt, eine politische Roll« z» spiele« , ein ««
Mann , dessen ehrwürdig «« Alter ihn davor schütz «, sollte , ei»
Opfer der Ratlosigkeit «ngetüch nationaler Parteien Wwerde ».

Diese Spekulation aus den Name « Hindrnbnrg dient
nur dem Zweck, hinter einer scheinbar überparteilichen Kandidatur
zu verberge « , war der Reichsblock beabsichtigt : Die Vorherrschaft
der wirtschaftlich ?« und politische« Reaktionäre , die diese Schiebung
zustande gebracht haben , die Festigung ihre » « »kontrollierbare«
Einflüsse « auf die Führung der ReichSgeschäfte. De», darüber
kan » kein Zweifel bestehen , daß Hinbenbnrg nur dem N « men
« ach Präsident dev Reiche» sei» so « . I « Wahrheit wäre die Füh¬
rung de» Reiche« brn geschworenen Gegner » seiner Verfassung
überantwortet , di« fed - sich ihnen bietend « Gelegenheit benutzen
würden , an Stelle der demokratisch« , Republik das alte Herr-
fchaftSfhstem wieder «ufzurichte « «nd die Rechte der Arbeitnehmer
z« beseitige « , die in mühevolle » Kämpfe » den Feinden ihre « Auf¬
stiegs abgerunge « wurden.

Für die Gegner der Republik ist gerade Hindrnburg der ge¬
eignete Man « . Scho» während de» Kriege » hat er sich von Lude »,
dorff , Ltrpitz und de« übrige « Kriegsverlängerern dazu miß.
brauchen lassen, alle Maßnahmen mitseinr « « amen zu decke «,bnrch die d»S deutsche Volk t» da» tieWMRd ' MM

In diesem Kampf k«n« «S für dir in den Gewerkschaften zu¬
sammen «eschlofsenen Arbeitnehmer keinen Zweifel geben , daß sie
dem br . istr « Versuch de» Reichsblockes » nd seiner Mitläufer , sich
der Führung der Republik z« bemächtigen und auf Schleichwegen
die Verfassung »ach ihre » Wünsche« Umzugestakte« , einmütige«
Widerstand entgegensetz «» müssen . Die Gewerkschaften haben sich
bei mehr als einer Gelegenheit in den letzten krisenreichen Jahren
«lS Verteidiger der Republik , al » Hüter der Einheit des Reiches,
als mächtig- « nd zielbewusst , Schützer der Demokratie bewährt.
Me dürfen » nch in dieser entscheidende« Stunde nickt versage «.
Di « demokratische» Einrichtungen der Deutsche« Rrpublik - find die
Grundlagen »irrer bessere« Zukunft für das arbeitende Volk, an
ihnen darf nicht gerüttelt werden.

Die Mitglieder der Gewerkschaft« , werden nicht dulden , baß
an die Spitze des Reiches ein Repräsentant jener Parteien tritt,
die ausschließlich Unternehmerinteresse « vertreten «nd ihre Macht¬
stellung im wirtschaftliche » und politische« Leben »« verstärke»
trachtr » . Die Gewerkschaften rnfe « deshalb i^ e Möglicher auf,
sich geschlossen für

Wilhelm Marx,
dr« Kandidaten der republikanischen Parteien , « nznsehrn.

Arbeiter , Angestellte , Beamte i Ihr habt die
Macht , die Pläne der Reaktion zum Scheiter » zu
bringen! Denkt an den Weltkrieg und seine entsetzlich«« Fol¬
gen ! Denkt a» die Millionen von Tot«« , Krüppel «, Witwen und
Waise » ! Denkt n» die sinnlos« ZerstSrnug von Kultur «nd Wohl¬
stand ! Wie viele dieser Opfer wären den Völkern erspart geblie-
den, wen « sie sich rechtzeitig von de« verhängnisvollen Einfluss de»
Militaristen freigemacht hätten.

Im Kampf , gegen den JmperiaÜSmuS , gegen die Vorherrschaft
de» Unternehmertum » und feiner politischen HilfStruppen , im
Kampfe für die politisch« «nd wirtschaftlich , Freiheit ist e » eine
Pflicht der S e lb st e rh « l t » » g aller Gewerkschaf,
ter , « m S6 . April

8ege « Hi « henbitrss — für Wilhelm M « rx
zu stimmen.

Allgemeiner Deutscher GewerkschastSbund . Grntz « >n « .
Allgemeiner frei « UngrstrStenbnckd . Aufhäuser . Dt ähr.

Allgemeiner Drutschet ! MMttiÜWMV ? Falkenberg . Sotznr.

Die RmMatur Mdenbrirs wird gekauft.
Dle SroMustriellen im- die Großbanken

liefern die lvatzlzelder.
Merlin , 18 . April . Radiodienfi .) Jetzt voe dem

»weiten Wahlgang zur ReichSpräfidentenwahl veröffentlicht Herr
bon Loebell , dar Vorsitzende btt Reichsblocksausschusses »tuen
Bettelbrief. Dieser Brief ist nicht nur deshalb interessant,
weil daran » hervorgeht , daß die Wahkpropaganda des ReichSblsckS
auf di« Wahlgelder der Industrie aufgebaut ist, sondern
darüber hinaus enthält er politisch« Eingeständnisse , di« »ine
Wiedergabe i« Wortlaut rechtfertigen:

Reichrblock z« r Vorbereitung der ReichrprLsideutrnkmhl.

(Persönlich und vertraulich !)
Berlin, de« S. » peil 1SW.

Sehr geehrter Her «;
Bei de« erste« Wahl gang um de» RrichSprästdentonposte»

hat sich bei der Kürze der zur verfüg « « , stehrnden Zeit »in plan-
mäßige » Aufbringe « der finanzielle « Mittel nicht »rmöglichen
lasse». ES war deshalb nicht z» vermeide «, daß einige Firmen
von verschiedene» Seiten gleichzeitig um Unterstützung ange-
gange « wurde « . Dazu kam noch, daß durch de» Zusammen¬
schluß drr verschiedene « Parteien im Reichrblock auch noch der
RrichSblock selbst, von dem das gesamte Werbematerial anSgeht,
« nd die verschiedene « Wahlkrei - auSfchüssr mit eigene« Samm-
lunge « auftretr « mußte ».

Um bei dem zweite » Wahlgn « , ei« derartige » Durcheinander,
da » vielfach verstimmend «ud auf di , Gebrfreudigkeit hemmend
gewirkt hat , zu vermeide « , ist »wische» den Parteien , de« Wahl-
kreiSaukschüffrn und der Zentral « ei» Abkomme« getroffen wor-
dr « , nach dem jede dieser Organisationen nur berechtigt ist, bei
»inem ganz bestimmte « Kreis von Firme » n «d sonstige « Geld,
geber « zu werbe «. Uns ist „ dabei znr Pflicht ^ macht worden,
Sie zu bitten , « « seren Wahl schätz , « » nterstütze «.
Hierbei gestatten wir vn », ans folgende » aufnrerksam z« « nchen:

E » muß die Ehrenpflicht eine , jede « Dentfche « sti », sei»« eußrrste » zu tun , de« Generalfekdmarschall von Htndenbnr,
zu « Siege zu verhelfe « . M «e Niederlage wäre « «erträglich.
Welche Bedeutung sie »ns «nsere « esamtwirtschafl und politische
Entwicklung habe » würde , erübrigt sich hier an «, « führe «. W,r
beschränken » »« deshalb »ns dt« Litte , « « » dnrch » in«
« roßrügige Spende «» bald Helsen - » « ollon, dt-
Wahlfanlheit der große « Masse energisch , « bekämpfe ».
Schnellste Hilf , ist notwendig . D, » Werbematerial kann
nicht angefertigt werde « , so lange die da, « « forderlichen Mittel
nicht bereitgestellt find.

Bet Ihrer Entschließ » « « über dir Höhe Ihres Bei¬
trage» bitte « wir Sie , außer der ganz besondere » Wichtigkeit
und Dringlichkeit dieser Sache zu berücksichtigen, daß » ach de«
oben angeführten Vereinbarungen nur wir als die Reichszentrale
berechtigt find , bei Ihne » zu werbe « und alle WahlkreikauSschüsse
» nd die angeschlossenr , Parteien ans andere Geldgeber vrr-
wirsrn sind.

Mt dem « «»druck vorzüglichster Hochachtung
Loebell, StaatSminist « :, Vorst tzondor do» Reichs« »« .

So der GHwrverbrief des Reichsblocks. Der Gedanks , daß
«S die großen Firmen der Industrie find , die um ausgiebig«
finanziell « Unterstützung der Kandidatur Hindenburg angegangen
werden , sollt « insbesondere der Arbeiterschaft die Pflicht »m-
hämmern , alle » zu versuchen , um dies« GchwerindustrrÄken - mW
Agrarierschiskung am SS. April zu Kall zu bringe « !

«

In Kiel fand Mm Lnguug deS Jungdeutsche « Order « statt,
die sich «. a . auch m»t den Arbeiten de» Loebell-Ausschusses und der
Kandidatur Hindenbuc « befaßte . I « Verlauf der Beratungen
führte ei« Mitglied deS Juugdeutschen Orden » folgende» aas : Der
Loebell-AuSschuß soll in der Prässdentenfrage die Interesse » de»
deutschen Volkes vertrete «. Wie wir heut « wisse», find i» dem
Loebell- AnSschnß nicht nur die nationalen Parteien , sondern in
erster Linie dr » Großbanken und Konzerne, also die
Vertreter der Plutokratie vereinigt , während ine große » nationalen
verbände kam» zu Wort komme« könne». So sieht die wcchre Volks¬
vertretung im Loebell-AuSschnß an » .

Bon rechtsstehender Veit « vckrd also jetzt bestätigt , w«, «»«
Loebrll -Ansschu» bisher bestritte « wnrde . Drr Soebrll -AuSfchnß ist
nicht» andere « ak» ein« Institution der Großbanken » ub Konzerne,
und damit erweist sich auch icke Kandidatur Hirckeuburg ak» «ichtS

„StaWelm^- GM.
Bus Braunfchweig wich berichtet : Die drmrnschweiMhe StM-

Helm-Regieruug hatte stillschweigend das Bestehen eines ungesetzlichen
Stuhlhelm - Arbeitsnachweise» getmldet, der die Unterneh¬
mer mit billigen Arbeitern versorge« sollt«. Auf eine Beschwerde
de« GewerffchaftSkartell » hat jetzt das Landesarbeitsamt Nieder-
sachskn ?n Hannover di« offiziell« Bestätigung des Arbeitsnachweises
versagt . Di « braunschweigische schwarz-wsiß -rote Regierung , die i»
jeder Weise bestrebt war , den Stahlhelm zu fördern , stk damit in
«me groß« Verlogenheit gebracht wovkeu.

Gehen de» LandeSverbandSführor de» Stahlhelm » Uhlen-
ha » t in Braunschweig ist eine Anzeige wegen Meineids er¬
stattet worden . In eine« Unterhaltsprrqetz , den einer seiner weib¬
lichen Lehrlinge führt , soll er «ine falsche Aussage gemacht habe« .
Nhlenhmrt , der bereit » mehrmal » wegen Kehlenfchiebnngen
verurteilt wurde , ist der Schützling da» deutschmrttoamlon bwam-
schweigischonPoKzeiminister ».

Dos Ende vom MK.
fvortmund , 1 « . April . Radi » die « Uf qz« . sinfall-

« Oschnss drr Gruben -Sicherungs -Kommissio« in Dortmund ver-
öffentticht sein endgültige » UntersuchungSergrbuis über icke Gruben-
katastrophe auf der Zeche . Minister Stein " . Der Ausschuß kommt
darin zu dem Schluss, dass der Werkleitung keineswegs der
Vorwurf erspart bleiben kann, nicht alles getan zu habe«,
was zrp- wirksamen Bekärupfung der NufaNgefatzr hätte geschehen
müsse».

Bei einem Bankett der Deutschen ia Mailand hielt Dr . Ecken« ,de- Führer des Z . R . III , am Mittwochabend einen Vortrag über
die Reise des Zeppelin lnftsihifseS nach Amerika , der mit
» --»bem Beifall ausgenommen wnrde.

politische Wchibün -nUe.
Von Friedrich Stampfer.

Wahlbündnisse sind in der Geschichte unserer Pari « nichG
Neues . Das alte Wahlsystem der Einmännerwahlkreise führte
stets Zu zahlreichen Stichwahlen. Wo kein Kandidat f8r
sich allein die Mehrheit aller abgegebene » Stimmen erhalle«
hatte , wurde in einem Zweiten Mahlgangs Krischen den beide«
Kandidaten mit den größten Stimmenzahlen entschiede» . Die
Sozialdemokratie trat dann regelmäßig für den Kandidatur
ein , der für sie das kleinere Uebel darstellte , das heißt,
für den weiter links Stehende «. Sie verhalf damit Freisin¬
nigen gegen Zentrum , NationakliLerake oder Acmftzrvasttze,
Zentrumsleuten oder Nationalliberale « gegen dm Konserva¬
tiven zum Sieg.

Gegenseitigkeit wurde sunäW mrr in seNmen
Fällen gewährt . Die Vorurteile der bürgerlichen Wähler gegen
die Sozialdemokratie und der von oben ausgehende Druck ge¬
statteten sie nicht. Nur im „ freien Süden " wor es anders.
In Baden bildete sich aus kulturpolitischen Gründe » der
sogenannte Großblock , bestehend aus Sozialdemokraten mrd
Liberalen gegen das Zentrum . Er führte in vielen Fragen
ein« gemeinsame Politik mÄ schlug seine Wahlfchlachte« ge¬
meinsam . In Bayern bildete sich im Gegensatz dazu eine
» schwarzrote Koalition " : gegen dir sehr rückständigen bähe-
rischen Liberalen fanden sich die Sozialdemokratie und das
bayerische Zentrum (der Vorläufer der fetzigen Bayerische«
Volksparteil ) zusammen , um eine Verbesserung deS Wahlrechts
zum Landtag durchzuschen.

Im Reich war eS ein großer grundsätzlicher Fortschritt , 8aß
im Jahre 1913 ein förmliches Wahlbündnis Müschs»
den Sozialdemokraten und den Demokraten , den dmnakigen
Freisinnigen , zustande kam. Hier wurde zum ersten Male bei
allgemeinen Reichstagswahlen außerhalb der Südftaate»
Gegenseitigkeit gewährt . Me Demokraten versprachen,
bei den Stichwahlen für die Sozialdemokraten einzutreten.
Die Sozialdemokraten - versprachen nicht nur Unterstützung der
Demokraten , sondern auch „ Dämpfung" des Kampfes m
einigen Wahlkreisen , m denen Sozialdemokraten und Demo¬
kraten untereinander in Stichwahl standen . Das Ergebnis
war , daß 110 Sozialdemokraten gewählt wurden , wodurch sich
unser Mcmdatsbesitz ungefähr verdoppelte. Nnf dem Nach¬
folgenden Parteitag in Chemnitz wurde dieses „Dämpfungs-
abkommen " angegriffen , aber nach einer Verteidigung dmkch
Scheidemann mit erdrückender Mehrheit gebilligt.

Damals gchörte noch Bebel dem Parteivorst -Mie «« ,
dieses Wahlbündnis abgeschloffen hatte . Bebel hatte das Nb-
kommen gebilligt . In diesem Zusammenhänge darf auch da¬
ran erinnert werden , daß Singer während des preußischen
WahlrechtSkampfes wiederholt erklärt hatte , dir Partei fei be¬
reit , mit bürgerliche» Anhänger » einer preuMHen
Wahkreform Schulter an Schulter zu fechten.

Das Wahlbündnis , das unsere Partei mit sem Zentrum
« nd den Demokraten anläßlich der Wahl deS Reichs¬
präsidenten geschlossen hat , stellt also nicht grundsätzlich
Neues dar . Das Gesetz für dis Reichspräsidentenwahl keimt.
allerdings keine Stichwahl . Im zweiten Wahlgang stvgt der
Bewerber , der die relative Mehrheit hat , daß heißt , der mit
seiner Sümmenzahl cm der Spitze steht. TS gaff also , unter
den drei republikanischen Kandidaten des ersten Wahlganges
denjenigen herauszusuchen , der dis allersicherste Aussicht hatte,
den Kandidaten des Rechtsblocks M Wagen . T « S war
Marx!

Me Entscheidung wurde M die Sztaldemokmffs AMrck
erleichtert , daß zugleich das alte Bündnis zwischen Sziakdemo-
kraten , Zentrum und Demokraten i » Preuße» erneuert
wurde . Hier stimmt « die Abgeordneten der beiden anderen
republikanischen Parteien für Otto Braun als preußische»
Ministerpräsidenten , der auch glatt gewählt wurde . Damit
war der Beweis geliefert , daß der Partei kein einseitiges Opfer
zugemutet , sondern Gegenseitigkeit gewährt wurde.

Me Sozialdemokratie war unter den republikanischen Bas¬
teien als die weitaus stärkste auS der Wahl vom 29 . März hrv-
vorgegangen . Sie ist aber nicht nur die stärkste, sonder« auch
die bestdisziplinierte , Politisch regste , taktisch beweglichste . Folg¬
ten die bürgerlich -republikanischen Wähler der Parole
Braun nur zögernd , dann wurde Braun glänzender Zwei¬
ter , und irgendein reaktionärer Hampelmann würde für sieben
Jahre Reichsvrasiderrt.

lim diese Gefahr zu vermeiden , entschiede» sich Re Republi¬
kaner für die Parole Marx ! Nun wird unsere Partei ihr
genebenes Wort einlösen und ihre Wähler und Wählerinnen
bis auf den letzten Mann und auf dis letzte
Frau a« die Urne bringen . Gelingt das — und es wird So¬
lingen ! — dann steht die Sozialdemokratie an» April nicht
weniger stolz da als am 29 . März , als die eigentliche
Siegerin über die Reaktion!

Der Disziplin und der politischen Einsicht ihrer Anhänger
verdankt die Sozialdemokratie ihre » «ewakitsm , A« W « im



Kaiserreich. Soll dieser Ausstieg in der Republik fortgesetzt
werden, so mutz sich diese Disziplin und politische Einsicht auch
weiter bewähren.

Am 26. April mutz die Welt erfahren, datz die Reaktion mit
ihrem Hindenburg in Deutschland geschlagen ist und daß
dieser geschichtlich bedeutsame Kampf durch das machwolle, ge-
schlossen« Eingreifen der deutschen Sozialdemokra»
tie zugunsten des gemeinsamen republikanischen Kandidaten
entschieden wurde.

painlevö bildet die Regierung.
In Frankreich hat Painleve den Auftrag zur Kabinetts¬

bildung angenommen und die Verhandlungen begonnen.
Die vom Nationalrat der Sozialistischen Partei am

Mittwoch einstimmig angenommene Entschließung hat folgen¬
de» Wortlaut : Der Nationalrat der Sozialistischen Partei billigt
Durchführung , welche die Beschlüsse der Partei durch de« Borstand
unserer Parlamentsfraktion erfahren haben . Durchdrungen von
dem außergewöhnlichen Ernst der augenblicklichen politischen und
finanziellen Lage ist der Kongreß der Auffassung , daß das Aktions¬
programm in Kraft bleiben muß und daß demgemäß die Partei die
Politik der Unterstützung jeder Regierung gegenüber fortzusetzen die
Pflicht hat , welche die von der Partei seit zehn Monaten aufrichtig
geforderte Politik weiter zu führen entschlossen ist. Der Kongreß
beauftragt me Parlamentsfraktion und den Vorstand , in engster
Fühlungnahme mit dem französischen Gewerkschaftsbund die politi¬
sche Entwicklung wachsam zu verfolgen und gemäß den Beschlüssen
des Parteitages vom Juni 1924 im Interesse der Partei der Ar¬
beiterklasse und des Landes zu handeln in Erwartung des Zu¬
sammentritts eines neuen Parteitages.

Politische Unruhen In Sii-nmeriko.
(Neu York , 16 . April . Radiobicnst .) Nachrichten au»

Südamerika besagen , daß in verschiedenen Städten der Republik
Columbien Vorbereitungen zu ein ein Militärputsch , der gleichzeitig
über das ganze Land ausbrechen und einem Direktorium von Gene¬
rälen die Regierung in die Hand spielen sollte, entdeckt wurden . Die
Offiziere, die den Putsch planten , wurden auf Befehl der Re.
gierung verhaftet , ohne daß es zu Unruhen gekommen ist.

Reichspräsident und Außenminister haben an den dem Attentat
entgangenen König von Bulgarien ein Glückwunschtele¬
gramm gerichtet.

Im ReichZtagsausschuß zur Untersuchung der Kreditaffäre
Normal teilte der Vorsitzende Sänger gestern bei Eröffnung der
ersten Sitzung nach der Osterpaus « mit , daß nach einer Berein-
barung mit dem Landgerichtsprästdenten am kommenden Freitag
und Sonnabend im großen Schwurgerichtssaal in öffentlicher Ätzung
Julius Barmat durch den Untersuchungsausschuß vernommen wer¬
den soll.

Die entscheidende Vollsitzung des Neichsrates , die zu den
Steuervolagen und de » Äufwertungsgesetzen
endgültig Stellung nehmen soll, ist nunmehr auf den 22. April an¬
beraumt worden . Am 17. April findet eine Vollsitzung des ReichS-
roteS statt , die über den Gesetzentwurf über den Lehrgang der
Grundschule entscheide» soll.

Bon der Reichsleftung der Jungsozialiste» wird uns ge¬
schrieben: Die Berliner „Rote Fahne " vom 15. April berichtet über
die Retchskonferenz der Jungsozialiste » zu Ostern in Jena , daß mit
75 gegen 45 Stimmen die Wahl von Marx abgelehnt und Stimm¬
enthaltung beschlossen sei. Diese Meldung ist in allen Teilen frei
erfurwen.

In der Aeft von Mitte bis Ende März verminderte sich die
Zahl der Unterstützungsempfänger in der ErwerbSlosenfürsorge von
515009 auf 467 000, d. h. um rund 9,3 Prozent.

Der Internationale Baumwollkongretz wird vom
4. bis 6. Juni dieses Jahres in Wien abgehalten.

Soziales.
Die „Versorgung " der Kriegsopfer . Der Zentvalverbaub deut¬

scher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener teilt mit : Die
Versorgungsgebührnisse nach dem ReichSversorgungS-Geseh sind mit
Wirkung vom 1. April 1925 an um drei Prozent auf achtzehn Pro¬
zent erhöht worden . Da bei der Zahlung der Versorgungsgebühr-
niffe für den Monat April 1928 nur die bisher geltende Rerrten-
erhöhung von fünfzehn Prozent berücksichtigt wurde , wird bei der
Zahlung der Versorgungsgebührnisse für den Monat Mai ein
Ausgleich vorgenommen und demzufolge werden einmalig ein¬
undzwanzig Prozent zur Auszahlung kommen . Die Fürsorge¬
stellen können bei der Zahlung der Zusatzrente Mitte April die
Rentenerhöhung nicht mehr berücksichtigen, darum wird bei der
Zahlung der Zusatzrente Mitte April noch der bisherige Satz von
fünfzehn Prozent zugrunde gelegt. Die Nachzahlung der Erhöhung
von drei Prozent wird bei der Maizahlung mit den laufenden Be¬
zügen verbunden werden.

Das pleitesihiff.

Dies « Ist di« Loebev-D -icke, And dann erst die LSgeustachk —
Eine tadellose Marke. Junge, Zunge, welche Pracht t
Deutschland » bester Mann an Dort» Leider nur, verehrte Herrn,
Mensch, bleibt dir die Last nicht sortD, Ist der Typ nicht ganz modern
« ll- und Wikinger nicht minder And erheblich überholtUnd polil'iche Mckelkw.der : Lurch de « Panzer . Schmarzrokgold»

0 . K.

DasAusland Mer öle MöeMurg-Ranölöatur
llampsonsoge an -enverMnOigmgswilien

(Genfer Meldung .) Die Schweizer Presse nennt
die Kandidatur Hindenburg eineGroteske und ein Komödien¬
spiel, das gleichwohl für Deutschland schwerwiegende außen - und
innenpolitische Folge « «ach sich ziehen wird . Die „Basler National¬
zeitung " schreibt von einem lächerlichen und gefährlichen
Spiel. Die Kandidatur habe aber das Gute , daß sie jede« zwinge,
endlich Farbe zu bekenne«. Das Blatt schließt : Den Mann zum
Präsidenten zu wählen , der die Verwüstung französischen Gebietes
auf seinem Planmäßigen Rückzüge anordnete und damit erst die
Voraussetzung für die Reparationsverpflichtung
des Reiches schuf, den Man », welchen die Alliierte » ans die
Liste der auszuliefernden Kriegsverbrecher gesetzt hatten , ihnen nun
als Kontrahenten eines laut Dawes -Plan erfüllungsbereften Deutsch¬
lands aufzwingen zu wolle», Hindenburg als Vertreter eines
Deutschlands , das in Genf einziehen wird , Sicherungsvorschläge an¬
bietet , der Freund Wilhelms II . Präsident der Deutschen Republik,
hier schreibt sich die Satire selbst. Am 28. April wird man ziffern¬
mäßig wissen, wie viele Deutsche gegenüber der Torheft , der selbst¬
mörderische» Herausforderung und Abgeschmacktheit einer solchen
Kandidatur gegenüber blind sind.

(Brüsseler Meldung .) Die Kandidatur Hindenburgs
macht in Belgien einen überaus kläglichen Eindruck.
Der sozialistische „Peuple ", dessen Stimme um so größeres Gewicht
zukommt , als er das Organ einer Regierung Vandervelde werde»
kann , verurteilt die Kandidaturmft auffallender Schärfe. Diese
Kandidatur sei es« beunruhigendes Symptom für die
Geistesverfassung eines große « Teiles des deutschen Volkes. Man
müsse sich fragen , ob man sich in Deutschland des kläglichen Ein¬
drucks bewußt ist, den dieser Schritt namentlich in den demokratischen
Kreisen des gesautteu Auslandes Hervorrust.

(Neuyorker Meldung .) Die Kandidatur Hich>enburgS
erregt in ganz Amerika großes Aufsehen . Die Regiernngskreise
sind peinlich überrascht . Senator Borah , der als Vorsitzender des
SenatSauSschusscS für auswärtige Politik den entscheidenden Einfluß
auf die amerikanische Außenpolitik übt , weigerte sich , eine offizielle
Stellungnahme zur Kandidatur Hindenburgs zu äußern . Dagegen
sind di« führenden Finanzkreise mit dem extrem konservative« „Wall¬
street -Journal " einer Meinung , daß mit der Wichl Hindenburgs
auch der Rechtsblock au die Macht komme und die deutsche Politik ins
reaktionäre Fahrwasser gelenkt werde . Nicht nur die Wahl Hinden-
burgS, sofern schon seine Kandidatur müsse die öffentliche
Meinung Amerikas, die ihre Sympathien in letzter Zeit
Deutschland zugewandt hatte , zugunsten Frankreichs be¬
einflussen.

Die „Chicago Tribüne" schreibt : „Schon die bloße Nomi¬
nierung Hindenburgs zum Kandidaten einer großen Partei werde
die Borwürfe gegen Deutschland erneut bestärken , daß eS
Revanchrpläne hege und einen neuen Krieg vorbereite . Hin¬
denburgs Kandidatur sei ein Unglück vom Standpunkte
derer , die eine Besserung der Lage in Europa
wünschen ." Wenn ein so kühl urteilendes Blatt zu einem der¬
artigen Ergebnis kommt , kann man sich über die viel schärferen
Worte der „New Mark Herald Tribüne " nicht wundern , die schreibt:
„Die deutschen Junker seien unbelehrbar. Sie wollten
die Dinge nun einmal nur so scheu , wie sie sie zu sehen wünschten^
und wolle « nicht erkennen , daß der Rest der Welt die Dinge mög¬
licherweise anders sehe."

Der ehemalig « Kommandierende der amerikanischen Rhein¬
armee , der Deutschland freundlich gesinnte General Henry Allen,
äußert sich im „Star " über Hindenburgs Kandidatur folgender --
maßen : Die ernsteste Folge seiner Wahl wäre der Verlust des Ber-

trauens der Welt in Deuffchlarü »s Absichten hinsichtsichdes Versailler
Vertrages , des Dawes -PlaneS und derjenige « Prinzipien , die de«
Frieden Europas bedeuteten , während alle Hoffnungen auf eine
deutsch-französische Verständigung aufgegeben werde « müßte «. „Die
Augen der Wett sind aus Deutschland gerichtet. Auch wir sind stärk-
stens am AuSgang des Wahlkampfes interessiert . DeutsHlaudS
Feinde machen bereits gellend, daß ihre Meinung über die Deut¬
schen gerechtfertigt gewesen sei.

(Meldung aus Dänemark .) „Koebenhavn " , das Blatt
der Nationalliberalen , das im allgemeinen die deutschen Verhält¬
nisse am sachlichste» beurteilt , schreibt : „ES kann nicht der geringste
Zweifel daran sein» daß Hindenburgs Aufstellung ein neues , ja
tiefes Mißtrauen gegenüber Deutschlands fried¬
lichen Absichten und Zielen schaffen wird ." — Das Blatt sagt dann:
Die Wahl Hindenburgs wäre eine Gefahr, sie wäre ein Un.
glück sowohl für Deutschland wie für ganz Europa , wenn
sie zustande käme . Wie sich der Marschall als Reichspräsident auf¬
führen wird , ist dabei ganz gleichgültig . Die Alliierten « er¬
den sich daran halten , daß dieser M «nn der deutsche oberste General
aus dem Weltkriege ist.

(Meldung aus Rom .) Die Kandidatur Hindenburg hat
in Italien einen geradezu katastrophalen Eindruck her¬
vorgerufen . Der „Messaggero " schreibt : Di« Kandidatur Hinden¬
burg ist eine Herausforderung an die Republik , nicht nur ein Mt
von Huldigung und Verehrung für die Hohenzollern . besonders für
den Kaiser . Es ist offenkundig, daß , wenn Hindenburg siegt, die
jetzige Verfassung für besiegt erklärt werden muß . Hindenburg ist
nichts weiter wie der Bannerträgerber Hohenzollern.
scheu Monarchie und die Inkarnation der monarchistische»
Institution.

Alle Wiener Blätter beschäftigen sich in Leitartikeln mit der
Kandidatur Hindenburg . Die „Arbeiterzeitung " fragt einleitend , ob
es möglich wäre , daß es einem Franzosen einsiele , den Marschall
Fach zum Präsidenten der Republik zu tvählen, und doch habe Fach
den großen Krieg gewonnen . Aber Foch selbst würde eine solch«
Kandidatur nicht annehmen . Die „Arbeiterzeitung " erklärt dann
die Kandidatur Hindenburg als eine Provokation d « r Ver¬
nunft bzw. Moral und sagt, der Reichsblock müsse von allen Mt-
tern verlassen sein , wenn er nun mit dem uniformierte « Popanz
herausrücke : „Nun steht Re Frage wenigstens klar und deutlich vor
dein deutsche» Volke: die Demokratie ans der einen , die
Reaktion auf de ränderen Seite, und zwar die unper-
hüweste Reaktion , welche di« Republik verneint , den sozialen Fort¬
schritt haßt nad den Revanchekrreg vordereite « will." — Die „Neue
Freie Presse " nennt die Kandidatur einen traurigen Miß¬
griff und fragt , ob denn irgend jemand in Deutschlarck» mit nur
halbwegs klarem Verstand und auch nur einiger Kenntnis der Dinge
sich nicht darüber im klaren ist, was die Kandidatur Hindenburg be¬
deute » müsse : „Dieses Attentat darf nicht gelingen . Hindenburg
als Reichspräsident , das wäre der sichere Verlust des mühsam er¬
rungenen internationalen Vertrauens , das Deutschland heute so not-
weiüng braucht ."

(Prager Eigen Meldung .) Die Blätter beschäftigen sich
ausführlich mit der Kandidatur Hindenburg . Das Blatt de» Mi¬
nisterpräsidenten , der „Benkov", überschreibt die Meldung von der
Kandidatur Hindenburgs mit den Worten „Eine schlechte Voraus¬
sage für den europäischen Frieden " und sagt , die Kandidatur sei ein
zynischer Hohn ans die Demokratie. — Die übrigen
tschechischenBlätter nennen die Kandidatur einen Schlag in dag
Antlitz des demokratischen Europas, eine beabsichtigte
Provokation des Monarchismus . Wenn Hindenburg gewählt würbe,
wäre das ein klarer Beweis dafür , daß Deutschland a« die Revanche
denkt und daß es ihm nicht einfällt , die Friedensverträge einzu¬
halten.

flm Grabe der R. p . D.
Enthüllungen eines KPD . - Führers über die verbrecherische
Putschpolitik der kommunistischen Partei . — Die rote Putsch¬

armee unter Führung einer faschistischen Generalstabes.
Aus Halle wird uns geschrieben : Der frühere politische

Redakteur der kommunistischen „Tribüne " in Magdeburg , Ernst
Boese, Mitglied des Anhaltinischen Landtages , der vor kurzem
aus der KPD . austrat , veröffentlicht jetzt eine Broschüre aus
intimster Kenntnis der Vorgänge in der KPD . Uns>er Hallesches
Parteiblatt ist in der Lage , bereits heute den Inhalt dieser sen¬
sationellen Broschüre , betitelt „Am Grabe des Kommunis-
m u S "

, bekanntzugeben . Aus ihr geht u. a . eindeutig die Ver¬
bindung zwischen Hitlerputsch und kommunistischen Nufftandsber-
suchen im Herbst 1923 hervor . Wir lassen folgende Abschnitte
folgen:

„ Im September 1923 glaubte die Partei so weit zu sein , um
alle Kräfte der Partei einstellen zu können . Aus den entscheiden¬
den Schlag auf die Staatsgewalt , aus die Eroberung der Macht
und die Errichtung der proletarischen Diktatur . Ein fieberhaftes
Rüsten beginnt , allen Parteimitgliedern wird eingehämmert , datz
das Ende des RuhrkrieaeS gleichzeitig Beginn der proletarischen
Herrschaft bedeuten könne , lieber die vorbereitenden Matz¬
nahmen , die von der Parteileitung zur Eroberung der Macht ge¬
troffen wurden , können wir aus begreiflichen Gründen nichts
sagen , so datz unsere Darstellung höchst unverständlich ausklingen
wird . Nur mit Entsetzen können wir an jene Woche zurückdenken,
die den ganzen Dilettantismus der KPD . offenbarte . In drei
Lagen wurden die Regimenter zum Bruderkrieg aus
dem Boden gestampft . Das soll heißen , datz die Sendlinge der
Parteileitung an Hand der Mitgliederlisten der Ortsgruppen die
militärischen Kaders der Partei zusammenstellten und sich ein¬
bildeten , die Rote Armee fürDeutschland geschaffen
zu haben . Die Bewaffnung war vollständig ungenügend . Die

Kampftruppen waren fast gänzlich unbewaffnet und alle Mel¬
dungen der militärischen Leistungen über militärische Waffen¬
bestände waren diesen aus den Fingern gesogen. Wo
überhaupt Waffen von der Partei gekauft wurden , gelangten sie
nicht in ihren Besitz und es ist wohl genügend bekannt , daß die
Partei um hohe Kaufsummen für Waffen ge¬
prellt wurde. Nicht selten kam es vor , datz sich ein reges
Schiebergeschäft durch Zwischenhändler zwischen Faschisten und
Kommunisten entwickelte . Wie verantwortungslos von der Partei
gehandelt wurde , das sei an folgendem Falle illustriert:

Die militärische Leitung des Oberbezirks Mitte , der für die
militärischen Operationen von ausschlaggebender Bedeutung
war , war für folgende Bezirke zuständig : Sachsen , Thüringen,
Halle , Magdeburg , Anhalt . Der militärische Oberleiter dieses Be¬
zirkes aber war ausgerechnet ein faszistischer Offizier Dr . Hans von
Heutig , der den Decknamen Heller führte . Hans von Henttg ist
Faszist und gchört der faszistischen Organisation „Oberland " an,
war cöber trotzdem dazu ausersehen , als Oberkommandierender der
Roten Armee Mitteldeutschlands die kommunistischen Ar¬
beiter ins Feuer zu jagen. Viele kommunistische Arbeiter
werden gewiß wie vom Donner gerührt sein , wenn sie erfahren , datz
sie im Oktober 1923 unter faszistischem Oberkommando
gestanden Haben. Die kommunistischen Arbeiter Mitteldrutschlaiids
aber mögen einem gütigen Geschick danken , das sie davor bewahrt
hat , ein Opfer der Befehle des faszi st ischen Ge¬
nerals der Roten Armee zu werden. Als bereits alles
verloren war , wagte es der faszistische General , in einer Sitzung den
Vormarsch nach Berlin zu fordern , obwohl von vornherein feststanb,
datz damit das Jena der Kommunistischen Parrei herbeigeführt
wurde . Erst da entfernte man den Faszisten und schickte ihn in seine
Heimat zurück, nicht ohne die Versicherung , ihn : eine Pension sicher¬
zustellen . Die Parteileitung der KPD . schien von -vornherein wenig
Vertrauen in die eigene Kraft der Partei zu haben . So importierte
man denn auch aus Sowjetrutzland eine größere Anzahl von Ge¬

neralstabsoffizieren , welche die operativen Maßnahmen leiten sollten.
Der AusgangApunN aller -ArMärischc -n Maßnahmen sollte Sachsen
und Thüringen sein, wo die Kommunisten aus diesem Grund « auch
in die Negierung eintraien . Sachsen und Thüringen — auf diese
beiden Länder hatte die Partei die Karte gesetzt. War die Macht
in diesen beiden Ländern und darüber hinaus in ganz Mittel-
deutschland erobert , bann sollte der Vormarsch auf Berlin erfolgen.
Die Reichshauptstadt war bei der schleißten Organisation der Ber¬
liner Partei ein besonderes Schmerzenskind , zumal die gegnerischen
Kräfte hier am stärksten konzentriert waren . Die Arbeiter - deS
Nuhrgebietes hatten den Auftrag , befehlsgemäß nach dem Osten
vorzurücken , um hier die Kräfte für den eigentlichen Kampf -u
stäken . Geld spielte kein « Rolle . Mit vollen Hän¬
den griff die Partei in den Dollarfonds , der ihr
vo « Sowjetrutzland zur Organisierung Her deut¬
schen Revolution zur Verfügung gestellt wurde.
Ist es da verwunderlich , daß die Partei unter diesen Umständen zu
einer Brutstätte der Korruption wurde ? Wer glaubt , mit faschisti¬
schen Offizieren den proletarischen Klassenkampf organisieren zu
können , wer der Meinung ist, datz es möglich sei, das Proletariat
von hintenherum in den Bürgerkrieg zu führen , wer skrupellos
genug ist, unbewaffnete Masse « in -ine Maschinengewehre zu zagen,
der hat politisch und moralisch das Recht verwirkt , noch fernerhin
als Arbeitervertreter wirken zu wollen . Das Proletariat hat be¬
reits sein Urteil gefällt und nichts kann die Zersetzung in der
Kommunistischen Partei noch aufhalten .

"

Wildeshausen . Lebensmüde. In dem an der Ahl-
horner Landstraße belesenen städtischen Gehölz „Krandel " wutt >e
die Leiche eines 21jährrgen Knechtes Heinrich Schröder , der «Ws
Ganderkesee stammte und bei einem hiesigen Geschäftsmann be-
dienstet war , gefunden . Er hatte sich eine Kugel in die Schläfe
gejagt . Schwermut wird der Grund zu der Tat gewesen sein.

— „Schon wieder für den Wahlfonds ? Da geht ja mei
ganzer Ruhrprofit drauf ! "

— „Aber Herr Direktor können doch die Löhne herab»
sehen und die Kohle verkeuernl"

— „Wal dachte« Sie denn fönst i"



1. Vellage zur Republik.
^adestSdtLsche Umschau-

RLstrmge», den 18. April.
Ist « lkohrl wirklich Arzenei ? Bei der Dekämpfm «- der

Grippe und ähnlicher Erkältungskrankheiten sÄl der Alkohol nach
einer « eit verbreiteten Meinung wertvolle Dienste leiste «. Mit
den Erfahrungen , die die medizinische Wissenschaft gemacht hat,
stimmt dieser Glaube aber nicht überein . Der Alkohol ist ja über¬
haupt nur in ganz beschränktem Umfange als „ Medizin " anzu¬
sehen , und auch in diesen wenigen Fällen kann er «och durch
bessere , weniger schädliche Heilmittel ersetzt werden . Prof . Dr.

Rosenfeld in Breslau hat festgestellt , daß die Aussichten für die

Heilung der Grippe durch Alkohol nur verschlechtert werden.
„ Ich habe, " sagte er, „299 deutsche Soldaten in schweren Grippr-
fallen ohne einen Tropfen Alkohol behandelt , urtt > eS ist nicht
einer gestorben . " Der Alkohol spielt im menschlichen Körper
ausschließlich die Roll « eines Betäubungsmittels , aber auch in
dieser Eigenschaft bewährt er sich nicht einmal als Arznei . Denn

z. D . bei Schlaflosigkeit erleichtert er wohl daö Einschlafen , aber
verkürzt die Schlasdauer . Die beste GsnesungSziffsr hat das
Tempercmce -Hospital in London , in dem oft viele Jahre kein
Alkohol gegeben wurde.

mS . Die Laffalle -GediichtnWeirr der Annzsoskrliste « . Sine
wirkungsvolle , wohlgelungene Lassalle -Gebächirüsfeier veranstaltete
gestern abend im Sitzungssaal « des Rathauies an der Wilhelmö-
havener Straß « die Jungsozialistengruppe der Jadeitädte . lieber
189 Gäste der verschiedensten geladene » Jugend gruppen der Fade-
städte hatten sich hierzu emgesunden und sind auch wohl all « voll
befriedigt geschieden. Tinge leitet wurde die Feier durch die Ouver¬
türe »Zum Fest "

, « eiche da » Streichorchester der Arbeiterjugend,
das sich in dankenswerter Weise zur Verfügung stellte, in guter
Form vortrug . Nach Rezitation des Genossen E . Lüneburg „ Di«
neue Lehre " (Jacobs ) nahm dann der Genoss« Ott» Ernst,
der Vorsitzende der Jungsogialiften -Grnpp «, da» Wort . Er entrollte
in etwa anderthalb Stunden vor den aufmerksamen Zuhörer » um¬
fassend und sorgsam auf gebaut das Lebensbild Ferdinand Lassalles
und feuert « die jugendlichen ZuKver in feiner Weise »» , dem vor
hundert Jahren geborenen sozialistischen Freiheitskämpfer , dessen
Geist und Wirken noch heute in der deutschen Arbeiterbewegung
seinen Ausdruck findet , allzeit nachzueifern . An den mit Beifall
ausgenommen «» Bortrag strotz sich ein Mufikvortrcw der Arbeiter»
jugend -Musiker , welcher überleitet « zu einer Rezitation de» Ge¬
nossen E . Lüneburg aus de« Laffalleschen Drama „Franz von Sik-
kingeu " . I « diesem vorgetragen «» Awiespruch de» Kaisers Karl V.
mit Franz von Gickingsn spiegelt sich deutlich der FreHeitSwiSe«
des Feuerkopf «» Ferdinand LaffalleS wider und Lüneburg verstand
es , diese« seinen dankbare » Zuhörern sehr gut «üederzugeben.
Nach «in« Rezitation der Genossin Lotte Matz dankt , Genosse A.
König di« Erschienenen für ihr « Aufmerksamkeit und dann wurde
die sehr gut verlaufene Feier durch Absingen d«r ersten Strophe der
Arbeiter -Marseillaise u« d «inen Schlußm -ufikvortrag beendet.

Wegen KindeSmißhandlu », bestraft . Ein « schlecht« Mutter
war die Ehefrau I . aus Rüstringen ihrer achtjährigen Stief¬
tochter . Wegen Mißhandlung der Kleinen hatte sie sich vorgestern
vor dem Amtsgericht zu verantworten , da die al » Zeugen erschie¬
nenen Mitbewohner des Hauses am Mühlenweg den Lauf der
Dinge nicht mehr mit ansehen konnten und die Sache zur Anzeige
brachten . Di« Stiefmutter prügelte und stieß das Kind bei reder
Gelegenheit , so daß es oft braun und blau geschlagen war und
verschiedentlich Wunden am Kopf und Körper davontrug . Im
Winter schickte sie das Kind , nur dürftig bekleidet , frühmorgens
auf den Balkon und ließ es dort stundenlang frieren , wahrend sie
im Bett lag . Den Mann verprügelt « diese Frau oft in gleicher
Weise . Wegen ihrer unmenschlichen Kindesbehandlung erhielt
die Angeklagte «ine Strafe von sechs Monats « Gefängnis mit
dreijährigem Strafaufschub.

D«» große Autounglück . Dt » jetzt von Barrl und Oldenburg
aus verbreiteten Berichtigungen über La» „Autounglück " bei
Jeringhave stellen den Vorfall bedeutend harmloser dar , als er m
erster „Servisrung " aufgetischt wurde .

' Ss ist ohne weitere » klar,
daß übereifrig « Berichterstatter aus der Mücke «inen Elefanten
»«achten und dadurch leider ziemlich viel Unruhe und böse» Blut
stifteten . Abschließend kann man sage» , daß eine harmlos « Auto-
mobilkollidierung Anlaß zu der Meldung gcch . Lote oder Schwer-
verletzt « kommen keinesfalls in Frag «.

„DaS proletarische Kind " . Diese von de» IteichSarbtttvgemein.
schuft der Kinderfreund heraukgegebene hochinteressante LichtSildcr-
seri « wird auf Veranlassung der Arbeiter -Wohlfahrt vom Genossen
Burgemeister mit einem erläuternde « Vortrag « am Mitt¬
woch den W . d . M . , abends 8 Uhr , im Wüllnerschen Saale in der
Schulftvaße vorgeführt werden . Der sich au » dem Bortrag « er¬
gebend « Ueber schuh ist zum Desto» der Kindererholung »fürsorg«
der Arbeitsrwo hlfahrt bestimmt.

Deutscher SerkrhrStund . Heut « Donnerstag «Send 8 Uhr findet
i « Lokale von Karl Rath , Gvengstratze 6, «ine Mitgliederversamm¬
lung statt , aus der an dieser Stelle aufmerksam gemacht wird.

Gesetzblatt für de » Freistaat Oldenburg . Di « Nr . 31 dieses
Blattes enthält ein « Verordnung des StaatsministeriumS vom
8. April betreffend Lockerung der WohnungSzwangSwirtschaft.

BersorgunsSsprechtag . Der nächste BevsorgungSsprechtag , den
das BersorgungScmrt Oldenburg in WilhesinShaven -Rüftringen ab¬
hält , findet am Montag den 89 . April , nachmittags von 12 bis
2 Uhr , im DtabSgebäude , Kaserne der st. Torpedo -Division an der
Roonitraß «, Ummer 19, statt . Orthopädische Anträge können N 'cht
erledigt Werdern

Berufsschulpflicht . Diekftch wird angenommen , die Berufs¬
schulpflicht ruhe , solange die schulpflichtige jugendliche Person in
einem probeweisen ArbeitsverhäktniS sich besäßet . DaS ist sin Jrr-
trmn . Die Schulpflicht beginnt mit dem Lage der Eiusietlmrg in
da » RebcütsieeichÄstnS, auch wen« «S noch nicht fest ist.

Wilhelmshaven» Tagesbericht.
Nrnr Webest für bi« Marinewerft . Die Marineleitung hat mit

Verfügung vom 28. März lWS bestimmt : Die Marinewerft Wil¬
helmshaven erhellt den Auftrag für de« Bau 1 . des kleinen Kreu¬
zers „L " und S . der fünf aroßim Torpedoboote »fif 103"

, „ iss 10t "
,

„M 166"
, 106" uock 107"

. Geldmittel in Höhe von einer
Million Mark sind der Marinewerft überwiesen worden . Der kl« ne
Kreuzer „L " erhält dir Baunummer 106, die fünf Torpedodocste
forriauftnd die angegebenen Nummern 108 di» 107 «bsnsicklS akS
Bannummern . — Gottlob ist hierdurch einer zunehmenden Arbeits¬
losigkeit in de« Jadeftssdden für die näcWr Zeit ei« «ater Riegel
»« geschoben.

Zur Desinfektion von Fevnsprechepparatea . Man schreibt
»ns : In neuerer Zeit werden vielfach Apparate angeboten , die
dazu dienen sollen , die Nebertragung von Krankheiten beim Ge¬
brauch des Fernsprechers zu verhüten , auch erbieten sich Unter¬
nehmer zum laufenden Desinfizieren von Fernsprechapparaten.
Di « Frage der Nebertragung von Krankheiten ist wiederholt und
eingehend geprüft worden . Nach den aus zahlreiche Versuch« ge¬
stützte« wissenschaftlichen Gutachten amtlicher Institute ist die
Ansteckungsgefahr beim Gebrauch des Fernsprechers praktisch
ohne jede Bedeutung . Es liegt deshalb auch kein Anlaß vor . dis
Fernsprechapparat « lausend zu desinfizieren . Die posteigenen
Apparate werden gelegentlich aus Grunde « der Reinlichkeit durch
Personal der Verwaltung gesäubert , weitergehende Maßnahmen
find nicht erforderlich . Mnkatzmrundstücke und andere HilsSvor-
richtungen können nicht zugeiassen werden , da sie Apparatbeschä¬
digungen verursache « und di« Spv « hv«rständig »» g beeinträch¬
tigen.

; . Aus der Radirvereinirimz . Der Verein zählt jetzt ISO
Mitglieder . Vor Eintritt in die Tagesordnung der letzte« Ver¬
sammlung gedachte man ehrend des am zweiten Ostertage jäh
verstorbenen Mitgliedes Zumwinkel , «ine » eifrigen Raviofrrundes,

ersten Radioversuche in den Jadestädten « itgemacht hat.der di«
Unter Geschäftlichem würde mitgeteilt , daß dir Stadt Wilhelms¬
haven für die Ueberquerung einer Straß « mit der Antenne
12 Mk . AnerkenntniSgebühr jährlich fordert . Ei « Radio -Werbe-
und DelehrungSfilm , der angebot «» worden ist , soll im September
hier laufen . Ueber die stattgefundenen Lehrkurse und Prüfungen
berichtete Rektor Hoiermann . Der Verlauf der Kurse war gut.
Sine vorzügliche Apparatur ist im Laufe der Zeit beschafft wor¬
den . Doch noch viel mehr Lehrmittel sind erforderlich Der Aus¬
bildung wird in Zukunft die weitgehendste Aufmerksamkeit ge¬
widmet . Ein Kursus für fortgeschrittene beginnt im Mai.
Studienrat Dr . Thwrnann wird auch im Rahmen der Monats¬
versammlungen eine Reihe von Vorträge » über das Wesen der
elektrischen Schwingungen (Wellen ) mit Vorführungen im
physikalische« Laboratorium halten . Auch Kurse für Schüler sollen
abgehalten werden , sobald d»e dazu erforderlichen Lehrer sich ge¬
funden habe ». Eine » für Radiofreund « lehrreiche » und fesseln¬
den Borttag über einen sekbstgebauten Universalapparat hielt
Herr Voch. Di « Versammlung beschoß , von Zeit zu Zeit selbst¬
gebaute Radioapparate öffentlich vorzuftellen und vorzuführen.
Die erst« Ausstellung soll aus dem Stiftungsfest am S. Mai statt¬
finden.

Etwa « vom Brieftauheusport . Man schreibt un » : Wer der An¬
sicht ist, da» Halten und Fliege rüassen einiger Tauben ostv. belie¬
biger Rasse und Qualität wäre Sport , befindet sich im großen
Irrtum . In diesem Spore darf nicht Mein der nackte Wettbewerbs«
gedanke seinen Ausdruck finderd er fordert in erster Lime »ine große
Liebe zur Natur and ihrer Beobachtung . Erft Natur , erst Tier¬
freund , dann Sportfreund , sst hier Werdegang . Entsprechend diesen
Vorbedingungen muß der Briestmrbensport al » einer der vielseitig¬
sten, aber auch der dankbarste « angesehen werden . Tr bietet An¬
trieb , Abwechslung und Befriedigung in allen Stadien , ««gefangen
vom Bau der Nistgelegenheit bi» zur glücklichen Heimkehr der auf

Rubiuke.
Roman vo» Georg Herma « ».

öS) - - lackdrnck verboten.
Nein , sie hatte sich ganz fest und sicher darauf vorbereitet , zu

schwöre» die brave Hedwig — und fl« hatte di« sink« Hand schon
«nmer krampfhaft nach unten gehalten , um de« Eid akqulenken,
— aber da — zu ihrNm größten Erstaunen — war ft« ohne «in
Wort , ohne eine Frage dttwngekommme Wirklich , — so einfach
hatte sie sich da» nicht vorgestellt.

Der Rechtsanwalt Schlesinger . Hl jedoch hatte im Gegensatz
zu dem Richter den Eindruck gewonnen , daß der brav « Emil Kubink«
keineswegs mit Fug und Recht verurteilt worben war . und deshalb
stopfte er chm heimlich aus die Schulter « nd sagte i» Vorbeigehen
so ganz leise zu ihm:

„Hören Si «, junger Mann , lege» Si » Berufung «in — aber
ganz schnell."

Denn , wie schon einmal erwähnt , Rechtsanwalt Schlesinger NI
war eben noch ein junger RechtScmwÄt , der noch nicht gar lange in
der juristischen Tretmühle steckte und der noch nicht völlig abge¬
stumpft gegen di« Empfindung war , daß «» neben dem Gerichtsrecht
doch ein lebendige» Recht geben müsse, in de« nicht der Buch¬
stabe . sondern da- Gefühl «scheide.

Aber als Emil Kubittke sich au» seiner Lethargie aufraffte und
den Rechtsanwalt Schlesinger III noch etwas fragen wollte , da war
der schon längst auf und davon , war i« Gewühl de» Korridor » ver¬
schwunden . Denn Schlesinger III hakt« heute noch ach» Termine
wahrzunehmen , und die andere » Gegenparteien dachten gar nicht
daran , ihm di« Sache so leicht zu machen , wie «» ihm der ahnungs¬
los« Oberquarümer . der Frismcrgehllft Emil Kubtuk gemacht hatte.

*
Aber im Läden de» Herr » Zieborn war heute große Aufregung:

denn Herr Tesch war noch einmal schnell heruntergekommen , bevor
»r weitergrng , und hatte sofort Herrn Ziedorn und Herrn Nenmnn«
alle » erzählt , wa» sich oben bei Lüwenberg « begeben hatte.

„Denken De an — di« hat doch jar nischt jewußr , die rot « Pau¬
sine I — Sagt der Kubinke seiner Braut kein Wort von sowaS l —
Na di« hat nett jeheult , wie se

'S jehört hat ! — Wie '» Schloßhund
hat s« jeheuit . . . Paffen Se uff , meine Herren , die jibt ihm '«
Laufpaß . . . lln wie ick den Kolleje» Kubink , kenne, fällt der heute
auch rein . Den kn« k«n s« da de Hammelbeen « — »in . zw« , drei
— denn soe'S Jemcht . wissen Ke . s« '» Jswcht da i» d« « ich Helle

jeimch — da muß einer janz ander » sein wie Kubinke . , . Aber ick
mache jetzt nur , daß ick fertig wer ' . De » Kubiicke muß ick kommen
sehen — den Spaß jmm ick keenen arwernl"

Und damit war Herr Tesch au » der Tür und stürmte hinauf z«
MarkowEö.

„Herr MarkowSki, " sagte er lachend, iDt einem Hmcht-
knnatsch . . . mit de» Kubink « sichre« se heut» ab ! Der muß Ali¬
mente for Ihre alte Hedwich zahlln . — Sehn S « mal nachher zu
uns runter , aber sage» Se » ich, daß Se deSweje» komme» — so
janz nebenher , — deS müsse« S » sich mit archören .

"

Und Herr Tesch rasierte sogar Her « , MarkowSN nicht einmal
nach — so eilig hatte er e».

Herr Reumann aber sich immer von der Arbeit «ms durch die
Glastür , ob Kubücke noch nicht « iederkäme. Und wenn er nicht» zu
tun hatte , dann stand er an der Seitenscheibe Wache und blicfie die
Straß « hinab , ob nicht Emil Kubinke da hinten auftauchte . Aber da
kam Herr Tesch ganz außer Atem in den Lade« :

„An de Ecke kommt er !" schrie Herr Tesch „Jetzt Oh « » steif
hcttten. Neuman » . — »ich lache« . Neuen« « — janz erttft bleiben,
Mensch ! "

Sch wirklich — an der Ecke da kam Smtl Kubink«. Sr konnte
gar nicht sagen , wo er entlang gegangen war . wie er bi» hierher
gelangt war , — er sah nur wieder seine alte Straße mit den vier
Baumreihen und der langen Kette von Bogenlampen und sagte sich
daß «r jetzt gleich zu Haus » wäre , ohne daß ihm Var war . wa» er
dort zu tun Hütte.

Ja , Emil Kubink« hatte «och nicht « cht begriffe « , » as eigentlich
geschehen war . Denn eS ist merkwürdig , daß uns all « üble» Dinge
i« Leben viel weniger in den Kopf wollen , als die angenehmen.
Und Emil Kubinke kam herangewandÄt , wir Pari » mit eins«
goldene« Apfel in der Hand , mit einer goldfarbigen Apfelsine in der
Hand . Und Emil Kubinke» Gesicht war sehr nachdenklich als über¬
leg« er , wem « c de« goldene» Apfel als Preis gebe» sollte, — der
Beau » Pauline , der junonischen Emma oder der streitbaren Akhene
Hedwig Lemchen . . .

Diese Apfelsine aber — sie hatte Emil Kubinke auf seltsame
Art gekauft : Bor dem Amtsgericht war er stehen geblieben , tief m
Gedanken , und da war so etwa » Geldes , Flimmerndes , auf das rr
hinunterscch — und e« ging nicht fort — — und e» ging nützt fort,
— vnd plötzlich fragt « ihn ein Man » , wiediel Apfelsine« er ihm
geben könne , — denn dir ganze Zeit hatte Emil Kubinke aus einen
Straßenkareen v^ ll von Apfelsinen gestarrt . Und da stotterte Emil

Wettfiug gesetzten Tie « . Nicht trainierte « he Kraft gibt hier do»
Ausschlag, nein , das sinnvolle Sattesten i» da» Leben und Treib«
einer besÄMMten VogeLgatdum. Bietet eS de» Naturfreund nicht
unerschöpfliche Genüsse , in unmittelbarer Nähe beobachten zu können,
wie die Tiere ihren Pfleger kenn« lerne » , wie sie ihre Futter-
frruden erleben , wie Fortpflanzung und Aufzucht stillen Fned«
bringen und unter welch mannigf -Mgen Erscheinungen daS Leb»
und Treiben der Tiere verläuft , bis sie erblich imstande sind, ihre«
Namen als Brieftaube « Ehre einzulegen . Unendlich vielseitiger ist
das Gebiet , das der Briestaubenbesitzer zu beackeite « in der Lage fit.
Um nur eines herauSzugreifen : Naffenzncht und Veredelung . Und
wie mit so einfachen Mitteln kann dies alles in Spanne gesetzt « er¬
den. Kein« Kapitalien , ein paar Groschen oder Mark genüge« , rmr
einen Grundstock zs legen zu intensivster SporHetätiMmg . Wer«
hier fit nicht der Rahmen gegeben , « ine bis ins einzelne gehende
Schilderung des Brieftmrbenfportes M beabsichtigen. Ueber jede
Frage , was Taubenbeschaffung , Zucht. Pflege . NiMLtzr ufw . be¬
trifft , geben die hier am Orte bestehenden Brieftaubenvereine bereit¬
willigst Auskunft . SS kann nur empfohlen » erd « ;, diesem Sport
jedes Interesse entgegenzubrinW » . Dank nnd Besriedicmng werben
nicht ausbleiben.

Bon der Marine . Der Chef der MarmÄeftung , Admiral Zen¬
ker, hat heute mittag Wilhelmshaven wieder verlassen . Geste«
nachmittag stattete der Mavinechef den kürzlich bei de« Unglück auf
dem Torpedoboot „6 8 " Verletzten un Marinekazarett und Werst-
krankerchcms einen Besuch ab und nahm hierauf Besichtichingen auf
der Mariewerft vor . Heute morgen wurde der Whreufriedhof besucht.

Ein Schachturnier . Im WilhelmShawensr NathauSkeller ftfiaK
am kommenden Sormabend der Bremer Schachmeister Httse gleich¬
zeitig gegen etwa zwanzig Mitglieder des SchachAnbS WlchelmS-
Haven-Rüstringe » . Beginn L Nhc «Sondtz . Kchachftonade will»
ksmmsni

' < °

Bortrkge, Theater, Konzerte ««d sonstige Heranftnflttnqen.
Schauspielhaus. Täglich S Uhr abends GWertS größ t«

Operettenerfolg „Katja , di« Tänzerin
" mit Gera Rohch, Lotte Nüster,

Jan Kiveron und Willi Ernst Rittersekdt ak» Gäste . WabenMch
stürmischer Beifall des begeistert «« Publikum » . Man besorge ft»
rechtzeit ig Karten.

Sünden der Väter und eigene
stehen cmf wider jede» und vernichten iss» , wo««» « sich «ttch» Ki
Wehren weiß ! Da » Gespenst d«-S völligen geisiik» « and körperlichen
Ruin » steht hinter jedem Nervenleidend « , ! Nervenleiden habe«
ihre» Ursprung im Gehirn und Rückenmark , sind eigentlich Gehirn-
leiden und ihr » letzten Konsequenzen find langsames Siechtum « üb
Tod . J >r leichteren Fäll « , find Nervenleiden gekennzeichnet tzmch
leichte Erregbarkeit , Zittern der Hände , Ge¬
dächtnisschwäche . Verstimmung , Gkiederziiter « ,
Unruh « , Mattigkeit , Herzbeschwerden , Kopf¬
schmerze » , Schwindelanfälle , Angstgefühle , Un¬
sicherheit beim Sprechen , DerdanungSsiörvnge » ,
Schlaflosigkeit , Laubwerde » einzelner Glieder
und Hautstellen , lleberempfindlichkeit gege«
Geräusche und Gerüche , Melancholie , Neigung
zu starke « Getränke « , Sehstärungen u ^ > viel« andere
<Äp »rPtom«, die einzeln oder zu mehreren vereint austrete « Dmtten,

Wo fit Hilfe ? Nervenleiden find ErMpsungSzustände , ver¬
anlaßt durch Uebercmstrengung der Nerven z. B . durch Ucher-
arbeitung . Ausschweifungen , Aufregungen , Kummer usiv. und können
nur durch eine wirksam« KrästigunMür beseitigt werde ». Jede
Arbeit verbraucht Nährstoffe , die Arbeit der Nerve » vor allem . Diese
müssen ihnen in ausreichender Menge zugeführt werden . GS fit
«un der medizinischen und der chemischen Msssnschvft gelungen , diese
Stoffe in höchster KmtztntraLim » zu isolieren « nd sie zu « »ei«
äußmst wirksamen Präparate s» verarbeite «, dem ü«kan nten
Nerven -Nährmittel „Nervosin von vr . wsä . Robert HrH« .
Dieses ausgezeichnete Mitte ! hat dielen geholfen , seDsi in ganz ver¬
zweifelten Fällen , «nd eS wird noch Tausenden Heise« . Tägkkch
gehen Dank - und Anerkennungsschreiben «in.

So schreibt z. D. Herr Joseph « lbiLger. KmckangeftttÜrr
n, Notenburg:

Ich bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet . Die Skepsis , « st
der ich bisher jedem Nerve »heil mittel gegenüberstand , war resiWch
groß . Eine so programmäßig verlaufene Besserung »uv Herlun«
wie sie tatsächlich emtratz hat mich ordentlich frappiert.

Derartige Briefe liegen viele vor ! Well ab« die eigene Ueb»»-
zeugung der beste Beweis ist und da« Mittel «ine Prüfung «sitzt Kr
scheuen hat , so erhält jeder Nervenleidenbe eine Probedcsse gratis,
ebenso ein interessantes « nd sehr tehrreiches
Buch über Nervenleiden « nd ihre Heilung. Man
sende kein Geld ein , solcher» nur di« genaue Adresse per Postkarte
cder Drucksache an Or . wock . Robert Hayn K 2o ., Makchebm» In 4SA
Schreibe « Die aber sofort , ehe die Proben vielleicht vergriff « « ftM
Berpflichürngen entstehen Ihn «» dadurch nicht!

Kubinke „eine "
, «ab dem Man « «inen Groschen und ging fach seine

Apfelsine in der Hand balancierend.
Und er trug sie noch ganz vorsichtig, ernst und « ächdenGa« , aitzl

er in ZiedornS Laden trat «nd vor sich hinmurmeLe:
^Jch lege Berufung ch« . . . Berufung lege ich «in « . , M ft» e

Benufirng ei« . . ."

„Na , wie war '» den« , Kubinkecheu? " sagte Tesch « oft » a8W«
ihn mit der Hand auf di« Schulter , — „glücklich feeir"

^Jch lege Berufung
„Mensch — Sie haben se verdonnert ? " schtte LML
„Na bleibe» Se man so bei, " sagte Neumane , und aftrrckv Wttst

« anz« Gesicht — er konnte nicht ernst vleSe « . -- ^Wat wird '» tzF
Ihre Braut zu sagen ? "

Herr Ziedorn kam auch herein : „Go « cnck» richtig . Kubinke
meinte er , „ich hab ' S komme« sehen , — da» habe« Se nn davon . —

"

„Na warum haben Se denn eigentlich mch die ander « acheseb« ^
KubstSecheu ? " fragte Tesch sehr vertraulich und «winkerte N« r-
rmmn KL.

„Wer sinn, denn her Pech» da» W«v«Ge»z " stgfi» Merl

.Wat ? — Beweisen ?" schrie Tesch. „Di« i« doch mit de»
ScWachter jejangen — «n mit de» Zijarrrnfritzen «n mit de» Brief-
krärer - die müsse» ran - die müssen schwör'» - da setz«
wer zu Veilchenfeld, — Beilchenseid, sage sitz Ihn ', iS scharf «ff
Alimente . . . de» Aa» machen wer »och meineidichi"

„Aber warum habe» St « mi, denn da» nicht Tww
Tesch? " meinte Emil Kubinke und atmet, ganz tief.

„Na warum haben Ge mich den» «ich jeftacht ? — Si » haben
immer wunder wie stolz jetr« — ick habe jedacht, Sie wW« tztt»
allen» ! "

Herr MarkowSki trat in de« Sode«.
„Wie ist den» das mit Aurora? " fi«M «r gk<LWWtz> -h«i stz^S

S«»acht ? "
„Aurora? — die Hot doch «rster» gar nicht grsiaMk ." « onche

Herr Ziedorn.
„Herr Bott, KMrcke, " rief MarkowSff erstaunt, und « stsirüe

seine Rolle sehr gut, — „wa» i« Ihnen den«, «i« sehr« Ke d« n»
aus? !"

„Den haben fe nett auSj «zogen," lachte Neumann , ch«r nintz
bleche« ! Un so dick« hat er '» doch ovch « ich — wo soll er "» den« her¬
nehmen ? — Sr kam» sich

' » doch «ich aus de Rippen schneiden!"

(Schktß folgt .)



VvreL.
ReichrprSsit>entenw «chl . Die Stimmlisten für den sm Sonntag

den 26. April d. I . stattfindenden zweiten Wahlgang der Reichs¬
präsidentenwahl liegen vom 19. bis einschließlich 22 . April d. I . im
Einwohnermeldeamt und zwar an den Wochentagen von 8 bis 6
Uhr nachmittags , am Sonntag von 16 bis 12 Uhr vormittags , zu
jedermanns Einsicht aus . Wer di« Listen für unvollständig oder
unrichtig hält , kann dieses bis zum Ablauf der Auslegungszett (22.
April ) im Einwohnermeldeamt schriftlich oder mündlich anzeigen.
Auf die Bekanntmachung des Magistrats wird hingewiesen.

s , Der Film „Die Schmiede ". Der Film , der mit Zustimmung
des DAGB ., des Afa -Bundes und des Zentral -Wildungsausschufsss
herausgegeben ist, wird am Sonntag vormittag ^ 10 Uhr im Licht¬
spielhaus vorgeführt . Es handelt sich hier um einen Film , der von
Sorgen und Nöten , Kämpfen und Siegen der Arbeiter , Angestellten
mich Beamten spricht. Die Aufführung geht vom Mldungsausschuß
aus ; der Eintrittspreis von 60 Pf . ist sehr niedrig bemessen . Ein
Besuch ist sehr zu empfehlen.

Keine Inschrift gefunden . Der Aufruf , Inschriften für die von
den evangelischen Frauen zu stiftende Glocke vorzuschlagen , hat
wenig Erfolg gehabt . Die eingegangenen Vorschläge waren zu
zählen und aus ihnen Auswahl zu treffen , war nicht möglich, da sie
in Form und Inhalt für das große Werk nicht ausreichten . Mau
will sich , wenn nicht noch in letzter Stunde ein passendes Wort ge¬
funden wird , an die Glockenberatungsstelle wenden , die jedenfalls
aus ihrem reichen Erfahrungsschatz genügend Vorschläge unter¬
breiten kann.

Nordenham.
X Bon Straße » und Verkehr . In einem miserablen Zustande

befinden sich verschiedene Straßen der StM , in erster Linie muß
die Bahnhofstraße von der Post ab westwärts umgelegt werden.
Wer sie mit dem Rad oder dem Auto passiert , dem ist zu empfehlen,
vorerst in eine Lebens » oder mindestens in eine Unfallversicherung
eiwzutrekn . Zum Tröste aller Leidtragenden fei gesagt , daß die
Umpflasterung vom Staate vorgesehen ist. Bei dieser Gelegenheit
möchten wir empfehlen , nicht wieder mit Klinkern zu pflastern , denn
der zunehmende Verkehr von schweren Lastautos macht es ratsam,
stärkeres Material zu verwenden . und festeren Untergrund zu
schaffen. Wo ein schweres Lastauto noch dazu mit Anhängewagen
eine Klinkerchaussee passiert , da werden , wenn die Steine schon
etwas abgeschlifsen sind, viele gelöst und eine Rille bezeichnet den
Weg . Die Städte sollten vielleicht dazu übergehen , nur einige be¬
stimmte Straßen für d«n Autoverkehr freizugeben . Sie müßten be¬
sonders breit sein , denn bei den engen Straßen sind di« leichter ge¬
bauten Häuser großen Erschütterungen ausgesetzt . Für unsere Stadt
müßte vom Westen her der Plaatweg als Autostraße ausgebaut wer¬
den , denn die Kreuzung Bahnhof -Friesenstraße und Atenser Allee —
also beim Denkmal in Atens — ist viel zu enge. Schon jetzt ist dort
der Verkehr mit Gefahr verbunden , da das Heuersche Haus viel zu
nahe der Straße steht. Jedenfalls wird das Problem : Straßen und
Autoverkehr den Stadien noch zu denken geben . .

X Hundeplage . Eine wahre Hundeplage herrscht in unserer
Stadt . Mcht nur , daß an allen Ecken und Kanten liebliche Hinter¬
lassenschaften in mehr oder minder verdünnter Form des Wanderers
Tritt hemmen , sondern das Gekläff und Gejohle dauert vom frühen
Morgen bis in di« späte Nacht. Ganze Rudel von Schäferhunden
durchziehen morgens die Straßen und du bist nicht mehr Herr des
Trottoirs , wenn so eine Meute sich rauft . Man sieht auch viele
ohne Marke , ein Zeichen , daß sie nicht angemeldet lind . Es wäre
sehr zu empfehlen , daß das Amt seine Bedenken gegen eine Er¬
höhung der Steuer fallen läßt.

Lichtbildervortrag . Als nächsten Vortragsabend veranstaltet der
BiLmngsausschuß am Freitag den 17. April , abends 8 Uhr , einen
Lichtbildervortrag des Genossen Burgemeister über „Das proletarische
Kind " in der Aula der Hafenschule . Da 80 farbige Lichtbilder zur
Vorführung gelangen und all« Erziehungsfragen vom sozialistischen
Gesichtspunkte aus eingehend berücksichtigt werden , kann der Besuch
dieses sehr anregenden VorrrageS allen Genossinnen und Genossen,
besonders den Müttern , Wohlfahrtshelferinnen und Elternbeiräten
nur empfohlen werden.

Arbeiterjugend Nordenham . Die Werbefeier der schul¬
entlassenen Jugend am Karfreitag in der „ Friedeburg " hat sehr
gut angesprochen . Unsere Jungmannschaften hatten gut bor¬
gearbeitet und erzielten ein volles HauS - Der zahlreiche Beifall,
welcher den Mitwirkenden zuteil wurde , ist der beste Beweis und
dient zur Anspornung , im nächsten Jahr noch besseres zu bieten.
Die Musik - und Tanzgruppe der „ Naturfreunde " von Rüstringen
hat durch ihre freundliche Mitwirkung uns Nordenhameru zu ein
paar geistreichen Stunden verholfen . Man muß Achtung haben
vor diesen zum Licht emporstrebenden Proletariern . Denn diese
Arbeiter und Arbeiterinnen benützen ihre Feierabendstunden zur
Ausbildung in Musik , Gesang und Reigentanz . Für unsere
Jugend sind solche Darbietungen ein Anreiz zu eigener Leistung.
Jugend will empor , sucht neue Wege . Die Festrede hielt Ge-
nosse H ., welcher die neuen Weg « und Ziele rm Interesse der Ar¬
beiterjugend den anwesenden Eltern vortrug . Ein Rückblick in
der Geschichte um 100 Jahre , wo die Menschen noch beim Äien-
span saßen ; und heute betrachten unsere Kinder es als ganz selbst¬
verständlich und als ob es immer so gewesen wäre , daA wenn
irgendwo an der Wand gedreht wird , das schönste Licht im
Zimmer aufleuchtet . Wieviel tastende Versuche im vergangenen
Jahrhundert gemacht worden sind , hat die jetzt lebende Generation
von Menschen noch nicht reD begriffen . Mir haben in den
letzten hundert Jahren eine wirtschaftstechnische Umwälzung er¬
lebt wie nie zuvor . Aufgabe der nächsten 100 Jahre muß eS
sein , daß diese wirtschaftstechnischen Vorteile und materiellen
Ueberschüsse für die Wohlfahrt des gesamten Volkes bereitgestellt
werden können , und so weiter von Generation zu Generation,
Arbeit ist unsere Sittenlehre , Wissen ist Macht . Beides zusam¬
men ist Sozialismus . Mit einem Vers von Georg Herwegh
schloß - er Genosse H . sein« Ausführungen . Nachdem noch der
Vorstand der Arbeiterjugend Nordenham den Dank der erschiene-
n -n Gäste von auswärts , und der schalentlassenen Jugend mit den
Eltern ausgesprochen und die Jugend zum Beitritt in die Ar¬
beiterjugend aufgefordert hatte , erfolgte lebhafter Applaus . Die
Feier war zu Ende . Wir wollen hoffen , daß dieser Werbeabend
gute Früchte trägt.

X Verschiedenes. Gegen den Plan des Prokuristen Dammann,
cm - er Ecke der Bahnhof - und Bernhardstraße eine Antogarage für
25 Autos nebst Reparaturwerkstatt zu bauen , ist von mehreren An¬
wohnern Protest beim Amt und Ministerium eingelegt worden . —
Der Protest der sozialistischen StadtratSfraktion und Magistratsmit¬
glieder gegen die Handhabung bei der Wahl des Kämmerers ist vom
Amte abgewiesen worden . Jetzt hat das Verwaltungsgericht zu ent¬
scheiden. — Die Arbeitsverhältniffe bessern sich . Am Pier waren
in letzter Zeit mehrere Dampfer , das Kabelwerk hat zu tun und auch
die Frerichswerft in Einswarden , die längere Zeit verkürzt arbeitete,
hat Aufträge erhalten und stellt Arbeiter ein . — Der Landwirt
Töllner aus Hartwarden beabsichtigt auf dem Außendeichsgroden
bei Rodenkirchen eine moderne Ziegelei zu errichten . Das ganze
Projekt soll etwa 260 000 Mark kosten. Mit den Vorarbeiten , Ein¬
deichung. ist bereits begonnen worden. — Die hiesig« städtische Ziege¬
lei nimmt heute den Betrieb wieder auf.

*

Einswarden . Silberhochzeit. Das frühere Mitglied des
Gemeinderates , Wilhelm Meier und Frau , Gartenstratze , feiern
am Dienstag den 21 . d. M . das Fest der Silberhochzeit.

Einswarden . Fraktionssitzung. Die sozialdemokratischen
Gemeindsvertreter sowie die Funktionäre der Arbeiterbewegung
kommen am Sonnabend abend 7 Uhr bei Köhring zur Besprechung
kommunaler Angelegenheiten zusammen . Auch Parteimitglieder,
die nicht direkt in irgend einer Kommission tätig sind, dürfen daran
teilnehmen.

Oldenburg-
1. Parteiversammlung . Die Distriktsorganisation hält am kom¬

mendenSonnabend im Gewerkschastshaus«, abends 8 Uhr, eine Mit-
gliederversammlung mit sehr wichtiger Tagesordnung ab . Die
Reichspräsidentenwahl , die Auflösung des Oldenburgischen Landtags,
Aufstellung der Kandidaten sowie die in diesem Jahre von der Par¬
tei veranstaltete Maifeier müssen besprochen werden . Gewiß alles
sehr wichtige Fragen , die jeden Genossen und jede Genossin ver¬
anlassen sollten , pünktlich zu erscheinen.

Vandalismus . Ihrer Zerstörungswut freien Lauf gelassen
haben einige Heldenjünglinge in der Nacht vom grünen Donnerstag
zum Karfreitag , indem dieselben im südlichen Teil OsternburgS sich
damit betätigten , daß sie Stangen der Telephonleitung und Prell¬
steine umwarfen , Straßen - und Namenschilder abrissen und sonsti¬
gen Unfug verübten . Drei von diesen Helden , die von unserem Ge¬
währsmann erkannt , sind : Alfred Stukelberg , ein Stahkhelmjünger,
SeegerS und Stubben . Am folgenden Tage haben diese Helden auf
Veranlassung der Polizei den Schaden soweit wie möglich wieder
ausbessern müssen, außerdem ist Strafanzeige erstattet . Hier wäre
wohl ein ordentlicher Denkzettel am Platze,

Für das Säuglingsheim . Der Konzertabend ' der Gesangs¬
schule von Frau Cilla Tollt hat außer dem großen künstlerischen
Erfolg ein höchst erfreuliches finanzielles Ergebnis gehabt . 600
Mark konnten dem Säuglingsheim des Verbandes der Vaterländi¬
schen Frauenvereine vom Roten Kreuz überwiesen werden . Ge¬
rade jetzt, wo die Uebersiedlung der Anstalt nach Dietrichsfeld
mancherlei Neuanschaffungen erforderlich macht , ist diese Spende
hochwillkommen.

Gasgutscheine . Nach einer Bekanntmachung des Magistrats
in der heutigen Nummer verlieren die Gutscheine über Wasser,
Gas und Strom am 30. Juni d . I . ihre Gültigkeit ; auch endet mit
diesem Tage die Einlösungspflicht . Den Besitzern von Gutscheinen
wird daher geraten , sie baldigst einzulösen oder in Zahlung zu
geben.

-s . Landwirtschaftliche Genossenschaften . Der Verband der
oldenburgischen landwirtschaftlichen Genossenschaften hielt in der
„ Union " gestern einen ordentlichen Verbandstag ab . Der aus
Hannover gekommene Präsident des Neichsverbcmdes der Ver¬
bände landwirtschaftlicher Genossenschaften , Landesökonomierat
Johann sen, mahnte zur Genügsamkeit betreffs der Kredite,
vor allem aber zum Sparen . Eins weitere Inflation sei kaum
zu befürchten . Am 1. Januar 1924 umfaßte der Verband 422,
am 1 . Januar 1926 insgesamt 433 Genossenschaften . Eine be¬
sondere Tätigkeit bezog sich gemeinsam mit dem Landbund Olden¬
burg -Bremen zusammen aus den Ausbau bestehender Viehver-
wertungsgenoffenschaften , sowie deren Vereinigung in der „ Olden¬
burgischen landwirtschaftlichen Viehzentrale " .

flus Drake und Umgebung.
Wettspiele . Die ersten diesjährigen Wettspiele im Fußballsport

nahmen an den beiden Ostertage » einen interessanten Verlauf.
Ausgetragen wurden diese Kämpfe zwischen der 1 . Mannschaft des
Spiel - und Sportvereins Verden (Mer ) und der 1 . Mannschaft der
hiesigen Freien Spietvereinigung . Das Spiel zeigte , daß sich beide
Mannschaften ziemlich gleichwertig waren . Zwar schien es in der
ersten Hälfte , als ob di ? Broker den Sieg davontragen würden , in
der zweiten Halbzeit holten die Verdener aber mächtig auf , so daß
das Spiel schließlich mit 2 : 2 beendet wurde . Das schön « Oster¬
wetter hatte eine zahlreiche Zuschauermenge herbeigelockt, die mit
Interesse das schöne Spiel verfolgte.

Gefundene Klndesmwr . vor einigen Lagen «mno» «,
brok die Leichs eines neugeborenen Kindes gftunden , das offenbar
gleich nach der Geburt getötet und begraben wurde . Die klein«
Leiche wurde nach Brake in das Leichenhaus des Amtsverbands¬
krankenhauses gebracht . Am Dienstag weilte die Staatsanwalt¬
schaft zur Untersuchung des Falles hier . Die mutmaßliche Mutter
des Kindes , eine galizische Arbeiterin , wurde bereits verhaftet und
dem hiesigen AmtsgefängniS zugeführt.

Konzrtabend des LandeSorchesters . Den Braker Musikfreunden
sieht ein großer Genuß bevor . Das Qldenburgische Lundesorchester
(42 Mann ) veranstaltet auf Veranlassung der Vortragsvereinigung
am 30. April ein Symphonie -Konzert im „Aentral -Hotel "

. DaS
Orchester steht unter persönlicher Leitung des Musikdirektors
Ladung.

Nordwestdeutsche Rundschau.
Jever . Goldene Hochzeit. Am Sonnabend , dem 18.

April , feiert das Ehepaar A . Wagner , Jever , das Fest der gol- .
denen Hochzeit. W. trat , nachdem er 40 Jahre lang Nachtwächter
in unserer Stadt gewesen war , vor vier Jahren in den Ruhe¬
stand.

Delmenhorst . Ja , die Frauen. Kurz nachdem sich der um
9.20 Uhr abends von hier nach, Oldenburg fahrende . Zug in Be¬
wegung gesetzt hatte , bemerkte eine Frau , daß sie in den falschen
Zug gestiegen war , öffnete die Tür und sprang ohne Ueberlegung
während der Fahrt aus dem Zuge . Da sie entgegen der Fahrt¬
richtung absprang , kam sie so unglücklich zu Fall , daß sie mit dem
Kopf aus eine Schiene des Nebengeleises schlug, ein« Kopfverletzung
erlitt und sich sofort in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Wildeshause » . Etwas von der Deutschen Turner¬
schaft, Ein Osterfeuer mit Musik veranstaltete am 1. Ostertag'
die Deutsche Turnerschaft . Mit Musik wurde vor die Stadt
marschiert . Dort wurde unter den Klängen des Deutschland-
liedes das Feuer angezündet . Dann spielte die Kapelle „ ES
braust ein Ruf wie Donnerhall "

. Die Teilnehmer sangen be¬
geistert mit . Nachdem das Lied verklungen war , erschien ein
Redner auf der Bildfläche und hielt eine schwungvolle Wahlrede
für Hindenburg . Am Schluffe seiner Rede brachte er ein drei¬
faches Hoch für das deutsche Vaterland aus und die Leutchen
sangen dann zum zweitenmal das Deutschlandlied . Sodann er¬
schallte das Kommando „ Linksumkehrt — marsch ! " Beim Ab¬
marsch spielte die Musik das Ehrhardtlied . Da rede npch einer
von der Parteilosigkeit der Deutschen Turnerschaft.

Wildeshausen . Ein Opfer der Hunte. Der 22jährige
Stallknecht Adolf Lüthje Hierselbst beschloß ein Bad zu nehmen,
obgleich das Wasser , trotz des warmen Sonnenscheines , der am
Tags geherrscht hatte , noch sehr kalt war . Er ging hinter
Wilhelm Kolloges Gasthos in den Fluß , schwamm eine Strecke
fort und kehrte dann wieder zurück . Als er nun nochmals zu
schwimmen begonnen hatte , versank er plötzlich in die Tiefe und
kam nicht wieder zum Vorschein , Ein Schlagsluß wird de«
jungen Mann getroffen haben.

Riede bei Bremen . Vergifteter Brunnen. Auf dem
Hofe des Landwirts Wetjen ist eine schwere Brurmenbergistung
festgestellt worden . Bereits am Freitag nachmittag voriger Woche
wurden bei den Tieren , die mit Wasser des Brunnens getränkt
worden waren , die ersten Vergistungserscheinungen festgestellt.
Bis jetzt sind von dem Viehbestände elf Kühe und Rinder ern^e-
gangen . Auch ein Bruder und eine Schwester des Besitzers such
durch Vergiftungserscheinungen erkrankt , doch besteht bet beiden
keine Lebensgefahr.

D « r Sturm au

Der Historiker Ranke nennt den Bauernkrieg , die Agrarrevolu¬
tion des 16. Jahrhunderts , das größte Naturereignis der demschen
Geschichte, und in der Tat war ja auch in wenigen Wochen halli
Deutschlaich m Flammen . Der sonst so konservative Bauernstand
war nach ver jahrhunderüangen grausanren Bedrückung durch die
Grundherren in seinen tiefsten Tiefen aufgewühlt , und nun entlud
sich die Wut der Geknechteten in einer Fülle von Gewalttätigkeiten.
Burgen und Klöster wurden verbrannt , die Besatzung medergsmacht.

f WeiuSberg.
Große Aufregung in ganz Deutschland ries vor allem die sogenannt«
„Weinsberger Bluttat " am 16. April 1526 hervor . Florian Geher
mit seiner schwarzen Schar erstürmte das feste mit 70 Rittern mid
Reisigen belegte .Schloß Weinsberg , und der radikale Jäcklein ft ohr¬
büch ließ den gefangenen Grafen von Helfenstein mit seinen ^ «len
durch die Spieße jagen.

Vor dem freien Mann erzittert nicht,
Bor dem Sklaven - wenn er die Kette bricht 1
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«« rreMe »«unimiariî Oz« ! ^ § ;;K rr » I

V . I»i>h«a

k>« «E »erreii »MeM I« I»

» crdrlir « » 0c» i >»< » r«

intir iHiit-
IlLr 1,111

Vilbelm8cd!mpf». kn».


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

